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Der Laufbursche.
kV .Tie Teilung der Arbeit in den Großbetrieben gehtimmer weiter . Immer mehr Arbeitsleistungen , die früher

von einen: Mann geleistet wurden , werden jetzt in Sonder -
ieistungen zerlegt , auf die je ein Mann besonders ein¬
gelernt und eingearbeitet wird . Diese Entwicklung , die
mit Naturgewalt sich Bahn bricht, hat für den Arbeiter
bedeutsame .Folgen . Einerseits steigert sie zwar seine
Leistungsfähigkeit auf dem eng begrenzten Sondergebiet ,
andererseits aber beschränkt sie seine .Verwendungsfähig¬
keit und vermindert dadurch seine Erwerbsmöglichkeiten .
Tanebenher geht eine Scheidung Mischen der Quali¬
tätsarbeit , die in mehrjähriger Lehrzeit erlernt wer¬
den muß , und der Hilfsarbeit , für welche der Quali -
tätsarbeiler zu teuer ist und die infolgedessen von Arbei¬
tern geleistet wird , die ohne eigentlich? Lehrzeit in kür¬
zester Zeit darauf eingelernt werden . Diesem Arbeits¬
zweig wenden sich vor allem die jungen Leute zu, deren
häusliche Verhältnisse sie zum sofortigen Geldverdienen
zwingen und dann auch solche, die in irgend einer Lehre
gestrandet oder für Qualitätsarbeit nicht befähigt sind.
Diejenigen jungen Leute , die als Hilfsarbeiter Stellung
nehmen, werden sich ebenso wie ihre Eltern über ihre
Aussichten keiner Täuschung hingeben ; sie wissen, daß
sie Hilfsarbeiter sind und bleiben werden , und deshalb dür -
lm weitere Ausführungen hierüber überflüssig sein .

Anders steht es bei einer ähnlichen Entwicklung im
.Handwerk . Bekanntlich ist die .Gewerbegesetzgebung der
letzten Jahrzehnte davon ausgegangen , daß dem Hand¬
werk nur wirksam ausgeholfen werden kann, wenn seine
Ausbildung auf eine solide Grundlage gestellt wird . Man
hat deshalb die Lehrzeit neu geregelt , man hat die Ge¬
sellen- und Meisterprüfung wieder eingeführt , die keinen
anderen Zweck hat und haben kann , als den , die Ausbild¬
ung des gewerblichen Nachwuchses zu heben und zu kon¬
trollieren ; man hat in der Handwerkskammer eine Selbst -
Verwaltungsbehörde geschaffen, deren wichtigste Aufgabe
eben die Sorge für diesen Nachwuchs ist ; man hat die Fort¬
bildungsschule reformiert , um die technische und wirt¬
schaftliche Ausbildung der Lehrlinge zu fördern . Bereits
zeigen sich auch allerwärts die segensreichen Wirkungen
dieser Gesetzgebung. Die strengen Vorschriften der G .-O.
über die Lehrlingshaltung und die durch die Prüfungen
ermöglichte Kontrolle der weitesten Oeffentlichkeit haben

die Mißstände beseitigt, unter denen das Lehrlingswesenvordem gelitten hat . Me technischen Leistungen der jun¬
gen Leute steigerten sich von Jahr zu Jahr und die Meister¬
prüfung zwingt die jungen Handwerker , sich in ihrem
Fach . auf dem Laufenden zu erhalten und auch um das
Rechnungswesen und die gesetzlichen Grundlagen des Ge¬
werbebetriebs sich zu kümmern .

Aber alle diese Dinge legen dem Meister wie den
jungen Leuten Opfer auf , Opfer an Zeit und Geld und
Willenskraft . Und nun sehen wir , wie diese ganze wohl¬
gemeinte Gesetzgebung zu umgehen versucht wird . Man
stellt keine Lehrlinge mehr ein, sondern Laufburschen ,Damit fallen die Bestimmungen der G .-O . Dem Lauf¬
burschen gegenüber ist man zu nichts verpflichtet ; man
braucht ihn das Handwerk nicht zu lehren , man kann
ihn verwenden , wie man will , im Haus , im Feld , im
Handwerk, zu allen möglichen Hilfsdiensten — kurz, man
hat wieder den Lehrling der 70er und 80er Jahre des
vorigen Jahrhunderts . Der junge Mann braucht kein
Lehrgeld zu .bezahlen, vielmehr bekommt er von Anfangan Lohn ; dem Vater kann man sogar die Zusicherung
geben, daß er auf diesem Wege ebensogut ein Handwerker
wird wie der richtige Lehrling , und da die Gewerbefrei¬
heit immerhin noch besteht , kann er auch Geselle . wer¬
den und später ein eigenes Geschäft anfangen , und das
alles ohne die Schererei mit der Handwerkskammer und
der Gewerbeschule. .

Wenn ein solcher Vertrag ans beiden Seiten mit vol¬
ler Klarheit über seine weitreichende Bedeutung vollzogenwird , kann nichts dagegen eingewendet werden ; denn je
mehr der Handwerker zum Qualitätsarbeiter emporge¬
hoben wird , desto mehr wird sich hier ebenso wie im
Großbetrieb das Bedürfnis nach einer billiger arbeiten¬
den Arbeitsschicht geltend zu machen suchen und einen
Stand der Hilfsarbeiter schaffen , Aber es fragt sich , vb
das Handwerk diesem Gang der Entwicklung ruhig Zu¬
sehen oder ob es ihn gar noch fördern darf . Bei der
Erwägung hierüber schleicht sich der Hintergedanke ein,
daß durch das Heranwachsen einer minderwertigen und
nicht vollberechtigten Handwerkerklasse die Eigenkonkur¬
renz des Handwerks wesentlich vermindert wird . Aber
hat das Handwerk denn nicht die ständige Klage, daß
es an tüchtigen und selbständig arbeitenden Gesellen fehlt ?
Glaubt man , durch die Förderung dieses außergesetzlichen
Pfüschertums werde die Lage des Handwerks gebessert?

Und welcher Arbeiter ist der billigste , der Tüchtige oder
der Pfuscher ? Die Gesetze bieten anscheinend keine Hand¬
habe, um dieser Umgehung der .G .-O . wirksam zu be¬
gegnen . Umso mehr sollte ein standesbewnßtes Hand¬
werk diese Entwicklung scharf ins Auge fassen und Maß¬
regeln gegen die Verschlechterung seiner Qualität ergrei¬
fen. Die Eltern der jungen Leute aber — und das ist
der Zweck dieser Ausführungen — müssen darauf auf¬
merksam gemacht werden , daß die Laufbahn des Lauf¬
burschen eine trügerische ist und sein wird . Wohl kann
er schließlich auch Geselle und vielleicht auch selbständiger!
Handwerker werden , aber weil er selbst nichts Gründ¬
liches gelernt hat , kann er niemals Meister werden und
darf keine Lehrlinge halten . Damit ist aber dem ka¬
pitalschiwachen Handwerker die Möglichkeit des Anfangens ,
sehr erschwert und er wird Wohl sein Leben lang sein und
bleiben müssen - ein schlecht bezahlter Hilfsarbeiter .

Rundschau.
Bruhn unter Anklage.

In der Brnhnschien E rpres sungs afsär e ist
nunmehr die Anklage erhoben worden . Sie richtete sich ,wie die „ Berl . Morgenpost " aus gutunterrichteter Quelle
mitteilt , nickst nur gegen die Verleger Wilhelm und
Paul Bruhn , sondern auch noch gegen den Redakteur
Dietrich . Die Anklage wirft den Angeklagten zehn
Fälle der versuchten und vollendeten Er¬
pressung vor . Die Anklageschrift, die augenblicklich ver¬
vielfältigt wird , soll etwa 60 Seiten umfassen . Geladen
werden voraussichtlich cirka 50 Zeugen , darunter die Ver¬
teidiger des früheren Redakteurs der Wahrheit Dahsek ,die Rechtsanwälte Dr . Werthauer und Dr . Puppe ,
sowie der Inhaber eines Nachtlokals . Die Hauptverhand -
lnng dürste erst Anfangs Mai stattsinden .

»
Der Fall Hofrichter.

Die Untersuchung gegen den Oberleutnant Hofrich¬
ter wurde laut „ Frfk . Ztg .

" bereits abgeschlossen .
Das Kriegsgericht wird Ende April o der Anfang Mas
züsanrmentreten . Die Anklage gegen Hofrichter wird er¬
hoben wegen begangenen Meuchelmords an dem Ge¬
neralstabshauptmann Mader , wegen versuchten Meu¬
chelmords an den Adrigen Empfängern der Giftsend-

'S»»»«»..»
Laß weise nur und Ldle in dein Haus,

Nimm vor den Toren meilenweit Reißaus .
Reicht dir ein Weiser Gift , so trink's getrost.
Reicht Gegengift ein Cor dir, gieß es aus !

Gmar Khajjan
(übertr . v . Fr. Rosen ) .

„Gipfelstürmer ."
Roman von Carl C 0 n t e S c a p i n e l l i .

3) ( Nachdruck verboten . !
(Fortsetzung .)

9coch immer hatte man den Ausblick ins Kufsteiner
Tal , Aber je höher man stieg, desto weiter und schöner
wurde das Bild , desto prächtiger Hiob sich das Bett des!
hhns aus der Ebene, desto klarer sah man die Berges -
Oge, die von Bayern und von Tirol , in ihre weißen
Mäntel gehüllt , herüber grüßten .

Nun bogen sie in die Berge selbst ein . Aber auchhier herrliche Winterpracht . Feierlicher , großartiger , in¬
timer wie früher . Rechts und links ragende Höhen , - -
chmäl und knapp dazwischen das Tal mit dem Wege.
An diesem mit Schneekronen , wie aus duftigem Schaum
me Gesträuche bedeckt, — die Aeste schwer herniederhän¬
gend von der Last.

Käthi blieb ein rvenig stehen. —
„ Ausruh 'n" , sagte sie, „ ich muß verschnaufen !

"
Einen Augenblick sah der an große Touren gewöhnte

dräntigam ein wenig ärgerlich drein - chic anderen
jchren alle schon weiter voran , nun kam ihnen auch der
schwarze Stürmer mit der fliegenden Pelerine vor , der
me ganze Zeit hinter ihnen geblieben war und sich die
Aussicht besehen hatte . Aber gleich sah Gustav wieder
freundlich und glücklich drein .

,>Du bist das Laufen noch nicht gewohnt, Herz !
verzech >"

sie blieben einen Augenblick stehen. — Me vordere
mnippe war lange voraus — ganz still war es um sie
, unr dann und wann hob ein leiser Wind eine Schuee-
ruppe von 'einem Ast .

„Glücklich?" fragte er . chUnd sie nickte noch ein we¬
nig keuchend .

„ Kuß ? !" bat er und drückte feine Lippen fest gn
die ihren . Dann ein leises Surren und Schleifen , -—
fast wie 'ein Pfeifen , — ein kurzer Ruf und ein Mann
in Gebirgstracht schoß ans seinem kleinen Schlitten
blitzartig an ihnen vorüber . —

Erstaunt sah 'Käthi dem Rodler nach . — Bei dem
war ' s nicht Sport , bei dem war ' s ein richtiges Beför¬
derungsmittel , der kam wohl von einer der Höhen dort
oben im Hochgebirge herab zur Stadt und sparte Zeit
und Meg änf diese Weise.

Als sie langsam weiter schritten , trafen sie später
auf den 'schwarzen Maler , der jhnen schon vorgekommen
war . Er hafte sich auf feinen Stuhl an eine Wegbieg-
nng gesetzt ünd zeichnete, über seine Mappe gebeugt.

„ Ich möcht ' '
zu gerne sehen , !vas er zeichnet !"

„Störe ihn nichjt, Käthe .
"

„ Ich« interessiere mich so dafür , ich mal ' ja selbst
a bissel .

"

„Nun , in München malt ja ein jeder !" meinte Gu¬
stav, der diese Aeußerung seiner Braut nicht allzu ernst
zu nehmen schien .

Das schien sie ein wenig zu ärgern , denn sie schwieg
einen Augenblick.

„Na , wirst doch darob nicht gleich böse sein !"
Da lachte sie wieder . „Nein , nein .

" — Und sie
küßten sich. W

Endlich waren sie auf der Höhe angekommen , wo
Burschen die Rodelschlitten bereit hielten und wo ein
kleines Wirtshaus stand . Lärm und Gelächter tönte her¬
aus . Es war von Touristen Kbersüllt , die sich rasch
restaurieren wollten , ehe es sausend Yen Berg hinnnter -
ging , oder ehe sie ihre Wanderung ins Gebirg ' hinein ,die nun ein Zeit eben gehen sollte, fortsetzen wollten .

Auch sie nahmen in der verräucherten Stube einen
kleinen Imbiß . Aber lange litt es sie nicht unter diesen
lauten Sonntagsgästen , von denen die einen laut re¬
nommierten und die anderen diese wieder derb anulkten .

Sie traten bald wieder ins Freie ; — Käthi , dch
noch nie auf einem Rodelschlitten gesessen hatte , wollte
trotz .Gustavs Abraten einen für sich haben .

„ Du kommst sicherer herab , wenn du dich hinter
mir setzest !"

„ Nein , nein , laß mich allein !"
Er ließ sie gewahren . Sie schürzte ihre Röcke, setzte

sich, konnte aber nicht recht lenken.
Er lachte sie aus und sie wurde ungeduldig . Nun

kam ein Teil der lauten Gesellschaft aus der Hütte her¬aus , — und da genierte sie sich wieder vor diesen, ihre
Ungeschicklichkeit zu zeigen.

So ließen sie die ganze Gesellschaft, die laut grollteund lachte, zuerst abfahren . —
Endlich entschloß sich Käthi , sich von Gustav ins

Schlepptau nehmen zu lassen . — Aber so ging es erst
recht nicht und schon nach einigen hundert Metern mußte
er die Schlitten ganz fest aneinander binden . —

„ Nun aber los !" rief er, fetzte die Hacken ein und
ließ den Schlitten laufen .

„ Halt ' dich , fest, heb ' die Füße hoch !" rief er .
Sie hielt sich ängstlich, fest , doch da sie dann flott

dahinschossen und Gustav tüchtig lenkte, ' — bekam sieMut und bald machte ihr dieses rasche Dahinsausen gro¬ßes Vergnügen . —
„Sieh die herrliche Kuppe dort oben . - - Prächtig ,rvas ?" rief er .
Und sie antwortete : „Ja , ja , herrlich, einzig !" und

plötzlich rief er scharf. „ Achtung, Kurve - Halten !"
Aber sie hatte zu spät aufgepaßt . Es warf den Hinteren
Schlitten nach der Seite .

Noch sah sie, daß dort im Schneeseld wer stand,
Rettung , Hilfe, Gottlob ! dachte sie . Da flog sie aber;
auch schon im Bogen hinein , streifte etwas mit dem Fuß ,— hörte etwas rasseln und fallen und lag im weichen
Schnee . Beim Umsehen hatte Gustav auch in der Angst
nicht aufgepaßt und nun lag auch er im Schnee :

Zu zweien? Nein , denn dicht neben ihr erhob sichetwas Drittes putzend aus dem weichen Lager : rDer
schwarze Kunstmaler mit seiner Zeichnungsmappe und sei¬nem Feldstuhl .

Ul



ungen , wegen Dokumentenfälschung durch Herstell¬
ung gefälschter Marschrouten und wegen Verleitung
des Prosoffen Tuttmann zum Mißbrauch der
Amtsgewalt .

Wien, 26. März . Die Korrespondenz Wilhelm mel¬
det : Ter Profoß Tuttmann des Garnisons - Ar¬
restes in Wien wurde mit dem rechtskräftigen Urteil deH
Garnisonsgerichts in Wien vom 26 . März wegen Ver¬
brechens gegen die Amts - und Dienstgewalt und Ver¬
brechens der Vorschubleistung zu schweren : verstärk¬
tem Kerker in der Dauer von drei Jahren verur¬
teilt . Wie bekannt, hat Profoß Tuttmann mehrere Briefe
des Oberleutnants Hofrichter aus dem Garnisonsarrest
an Angehörige Hoftichjters hinausgeschmuggelt .

Deutsches Reich .
Kiel , 29 . März . 25 Prozent der von hier einge¬

führten dänischen Rinder reagierten auf die Tu¬
berkulin - Einspritzung und wurden getötet .
Aehnliche Vorgänge werden aus Flensburg , .Appenrade
und Altona gemeldet . Infolge der verstärkten Kontrolle
des eingeführten dänischen Viehs verweigerten die Versicher¬
ungsgesellschaften den finanzieller : Ersatz . Daraufhin stell¬
ten die Exporteure den Versand nach Deutschland ein.

Ausland .
Wien, 28 . März . Die B ür g erm eiste r w ahl

findet am 28 . April , die Beeidigung des neuen Stadt¬

oberhauptes Mitte Mai statt .
Amiens , 29 . März . Das Slppellgericht verurteilte

den Liquidator der Kongregationsgüter , Desremeaux ,
zur Zurückerstattung eines Teils der von ihm un¬

gebührlich hoch berechneten Honorare :md Kosten im

Betrage von 450000 Francs .
Rom , 28 . März . Der Reichskanzler v . Beth -

mann - Hollweg ist um halb 3 Uhr nachmittags nach
Florenz abgereist . Er wird sich poch einige Tage in

Italien aufhalten .
Stockholm , 28 . Ddärz . Die Kronprinzessin

ist heute früh von einer Tochter entbunden wor¬
den. Das Befinden der Kronprinzessin und der neuge¬
borenen Prinzessin , die den Namen Ingrid Viktoria Luise
Maragareta erhält , ist gut .

Rewyork, 29. März. Unter dem Verdacht ein j u u-
ges Mädchen namens Ruth Wheiler ermordet zu
haben, wurde ein aus Deutschland gebürtiger junger Mann
namens Albert Wolter verhaft et . Man fand bei

ihm zahlreiche Briese von Frauen und Mädchen . Seine
Geliebte Kathi Müller wurde gleichfalls verhaftet .

Württemberg .
Dienstuachrkchten.

Der OberbahnsekretärMohr bei der Generaldirektion der Staats -
«iseubahnen ist unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste
in den Ruhestand versetzt und der Eisenbahnpraktikant l . Klasse
Schneider (Paul) zum Oberbahnassistent in Kirchheim u . Teck ernannt
worden. Der Oberbahnassistent Behne in Göppingen :st nach Feuer¬
bach seinem Ansuchen entsprechend versetzt worden- An der katholstcheu
Volksschule in Urach ist unter Enthebung des Schullehrers Kelbcr
in Weitingen , OA. Horb, vom Antritt der Stelle dem Untcrlehrer
Bernhard Zieger in Stuttgart, sowie je eine Lehrstelle an der kath.
Volksschule in Gmünd dem Schullehrer Ruhr in Duttenbcrg , OA.
Ncckarsulm , und dem Unterlehrer Eugen Dinser in Gmünd über¬
tragen worden. Oberlehrer Engel in Ebersbach, OA . Göppmgcn ,
und Schullehrer Matth es in Sondelsingen , OA. Urach , sind in den
Ruhestand versetzt worden.

Unsere Abgeordneten.
Tie Ersatzwahlen sind erledigt , uud kommenden Mitt¬

wochs tritt die 2 . Kammer bereits zn ihrer ersten Beratung
wieder zusammen . Nach Parteien gruppieren sich die

Volksvertreter jetzt wie folg : : Zentrum 25, Bolkspartei 22,
Bund der Landwirte und Konservative 16 , Sozialdemo¬
kratie 15 Deutsche Partei 13, parteilos 1 . Gegenüber dem
Stand vom Dezember 1906 hat che Volkspartei 2 Srtze

Potpourri aus Neu -Byzanz .
Jeannot Emil Frhr . v . Grotthuß , der Heraus¬

geber des „ Türmers "
, ist ein aufrichtiger und aufrechter

^Patriot " , nicht in dem gemeinen , sondern im wahrsten
Sinne des Wortes : er sucht das wirkliche Wohl des deut¬

schen Volkes und des deutschen Reiches . Dazu gehört ein

scharfer Blick , eine gerade Natur und eine Unerschrockenheit,
che auch vor scharfen Worten des Tadels nicht zurück¬
schreckt . Mit seinem scharfen Blicke findet Grotthuß unge¬
mein vieles , das er fleißig registriert, ; seine gerade Natur

läßt ihn nicht Halt machen vor gesellschaftlichen Schran¬
ken oder engen Vorurteilen ; und seine Unerschrockenheit
gibt seiner Kritik den Ernst lind die Eindringlichkeit , die

jeder achtet, der che Wahrheit hören will . So hat er in

seinem Buche „ Aus deutscher Dämmerung " '' ) einen großen
Kreis öffentlicher Fragen än seine Besprechungen gezo¬
gen . Wie er das tut , möge am besten ein Auszug aus dem
in der Ueberschrift genannten Kapitel zeigen :

*

„Bei der Enthüllung des Bismarckdenkmals vor dem

Reichstagsgebäude hielt Bülow , damals noch Graf , eine
Rede, die von Blättern sehr verschiedener Richtung als na¬
tionale Großtat gefeiert wurde . Freimut , ja „ Uner¬

schrockenheit
" rühmte Man ihr nach , und das , weil der Red¬

ner es „ gewagt" hatte , „ unumwunden zu erklären "
, daß

die Hoheuzollern die Kafferkrone dem Genie des Fürsten
Bismarck verdanken . Wir sind wirklich bescheiden gewor¬
den . Was kann auf diesem Wege noch alles in den Ge¬

ruch von kühnem Maunesmut und „ Unerschrockenheit
" ge¬

langen ! Wenn jemand künftig sich zu der „ unerschrocke¬
nen Erklärung " versteigen wird , daß auch die Hoheuzollern
dem Irrtum unterworfene Menschen seren , so kann solch
kühner , todesmutiger Bekenner noch erleben , daß ihm das
Vaterland einen Ehrendegen stiftet . —

*

Bei der Einweihung des Kunstpalastes in Düsseldorf
sagte der preußische Finanznnnister von Rheinbaben in ei¬

abgegeben, Ulm und Ludwigsburg , während der Bauern¬
bund um eine, : Sitz (Herrenberg ) zunahm und l Partei¬
loser (Hofmeister-Lndwigsbnrg ) erstmals in die Kammer
eintrat . Ter Herrenberger Bezirk war im Dezember 1906
an die Deutsche Partei gefallen, seinen Verlust verstand
die Deutsche Partei dadurch anszuwetzeu, daß ihr Kan¬
didat in Ulm (Wieland ), wo durch den Tod des demo¬
kratischen Abg . Maier eine Lücke entstanden war , als Sieger
ans >dem Wahlkanoff hervorging .

Nach Berufen sind in der -Abgeordnetenkammer
am stärksten vertreten die Beamten (staatl . und städt .)
mit 16 an der Zahl . Hievon entfallen auf das Zentrum
7, die Nationall . Partei 6, den Bauernbund 2 und die
Volkspartei 1 . Zu den Beamten gesellen sich außerdem die
Schultheißen , deren es in der 2 . Kammer nicht we¬
niger als 15 gibt . Den Löwenanteil von ihnen nimmt
wiederum das Zentrum in Anspruch nämlich 8, also nahe¬
zu 50 Proz . , dem Bauernbund gehören an 3, der Volks-
Partei 2 und der Deutschen Partei 1 Schultheiß . Au 3.
Stelle marschieren die Juristen . Sie ivürden sogar,
wenn mau ihnen die Zahl der juristisch gebildeten Schult¬
heißen zurechuen würde , an der Spitze stehen . Die
Zahl der juristisch gebildeten Staatsbeamten uud der
Rechtsanwälte beträgt 12, hievon sind 9 Rechtsanwälte .
6 von letzteren sind Mitglieder der volksparteilichen Frak¬
tion , während das Zentrum 2 Rechtsanwälte und 2
juristische Staatsbeamte , die Deutsche Partei 1 staatl . be¬
amteten Juristen und der Bauernbund 1 Rechtsanwalt
sein eigen nennt . Beträchtlich ist auch die Zahl der Oe -
konomeu mit 11 . Davon sind dem Bauernbund nicht
weniger als 8, der Bolkspartei 2, der Deutschen Partei 1
zuzuschreiben. Fabrikanten gibt es 9 : 4 Volks - und
3 Tientschparteiler, je 1 Abgeordneter des Zentrums lind
des Bauernbundes . Nicht zu verachten ist auch die Zahl
der Redakteure , von denen die Sozialdemokraten 4,
der Bauernbund 3 uud das Zentrum 1 in die Kammer
entsandt haben . Kaufleute sind es 6, (je 2 Volks¬
partei und Sozialdemokratie , je 1 Bauernbund und Zen¬
trum ) . Die Zahl der Privat - und Kasse nb eam¬
ten etc . beläuft sich ebenfalls auf 6 . Die Mehrzahl mit
5 gehören der Sozialdemokratie an , 1 den : Zentrum .
Das Handwerk und ihm nahestehende Berufe haben
nur 4 Vertreter versandt , so viel wenigstens aus der vor¬
liegenden amtlichen Aufstellung zu sehen ist ; 2 rechnen
sich zur Volkspartei , l zum Zentrum und der vierte ist
der neugewählte Kandidat von Ludwigsburg . Als Wirte
bezeichnen sich 2 Sozialdemokraten , 1 Volksparteiler uud
1 Zeutrumsmann . Tie Theologie vertreten 2 An¬
gehörige des Zentrums und der Abg . Hieber von der
Deutschen Partei . Lehrer sind je einer da vom Zen¬
trum und der Bolkspartei . Je ein Abgeordneter ist Arzt
(Vp . ), Schriftsteller (Soz . ) und Privatier (DP . ) .

Obige Zusammenstellung weist natürlich ihre Lücken
aus , da sich manche Abgeordnete nicht nur einem Beruf
znweisen . Immerhin läßt sie manche Schlüsse über die
Schulbildung der Volksvertreter ziehen, und da läßt
sich denn seststellen , daß das württemb . Abgsordneten -
material ein den übrigen deutschenVolksvertretungen durch¬
aus gleichwertiges ist .

Weinbaukurse. Am Veranlassung des württemb.
Weinbanvereins und mit Ermächtigung der K. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft wurden in den verflossenen
Wintermonaten lt . „ Weinbau " durch

'
Weinbauinspektor

Mährlen Weinsberg 12 Weinbaukurse abgehalten , die
sich ausnahmslos eines guten Besuches zu erfreuen hatten .
Vom württemb . Weinbauverein waren zu verschiedener :
Kursabenden in der Nähe der Residenz einige Vorstands¬
und Ausschußmitglieder erschienen. Seit der Einrichtung
der Kurse im Jahre 1905 haben insgesamt 61 Weinbau -
kurfe mit einer Gesamtteilnehmerzahl von 7930 stattgefun¬
den . T -ie im Winter 1909/10 abgehaltenen Kurse fan¬
den statt in Fellbach : DA - Cannstatt mit 160 Teilneh¬
mern , Pfaffenhoien OA . Brackenheim mit 80 , Strüm¬
pfelbach OA . Waiblingen :mt 120, Creglingen OA . Mer¬
gentheim mit 40, Brettach . OA . Neckarsuln: mit 80 , Forch-
tenberg OÄ . Oehringen mit 80 , Mühlhausen OA . Vaih¬
ingen mit 80, Knittlingen OA . Maulbronn mit 130,

ner Ansprache : „ Es ist ein ermutigender Gedanke, daß
. . . die Düsseldorfer Kunst sich in der Linie dessen bewegt,
was Seine . Majestät der Kaiser von der Kunst denkt uud
wünscht. Seine Majestät habe dies vor einiger Zeit in ei¬
ner Rede ausgesprochen , diel bezaubernd gewesen sei für
alle , die sie angehört hatten . Wenn Düsseldorf eine solche
ideale Kunst pflegt, dann zeigt es sich zugleich als treuer
Diener seines Kaisers . . .

" .
Ein Nörgler erlaubte sich hiezu die dummdreiste Frage :

„ Wenn das Bekenntnis zn den Kunstanschauungen des
Kaisers ein Zeichen der Kaisertreue ist — wieviel kaiser¬
treue Männer gibt es dann unter den 60 Millionen
Deutschen ?"

*

Aus dem Festkourmers zur Einweihung der neuen Ber¬
liner Kunstakademie wurde vom Präses der Studenten¬
schaft diese Depesche an den deutschen Kaiser verlesen :

„ Ew . Majestät , dem allergnädigsten und erhabenen
Beschützer wahrer deutscher Kunst, den : erlauchten Förde¬
rer alles Edlen , Schönen , wagt die heute versammelte
akademische Jugend der Reichshauptstadt die Gefühle un¬
wandelbarer Treue und Dankbarkeit an den Stufen Ew .
Majestät ruhmreichen Fürstenthrones niederzulegen . Ge¬
ruhen Ew . Majestät beglückende Huld die Annahme dieser
unserer überströmenden Gesinnungen .

"

Ernst von Wildenbruch gÄenkt in einem Gedichte je¬
nes Helden, der sein flammendes „ in t ^rannys " in die
Welt schleuderte:

Wir schreiben heut nicht in t ^rnnnos mehr .
Wer nährt so verwegene Flammen ?
Die Jugend von heute übt sich vielmehr
In Jubel - und Danktelegrammen .
Sie jubelt voll tiefster Devotion
In Poesie und Prosa ,
Ein Schiller fehlt wieder der jungen Nation ,
Cs fehlt ihr wieder ein Poisa !
Ob der nun Richter , ob Rickert er heißt,

Ob Windthorst , ob Liebknecht , ob Lohren ,

Gündelbach OA . Maulbronn mit 80 , Erlcnbach OA . Nek-
karsulm mit 130 , Willsbach OA . Weinsberg mit 120 ,
Endersbach OA . Waiblingen mit 130 Teilnehmen : , zu¬
sammen 1230 Teilnehmer im ganzen Land .

Stuttgart , 26 . März . Der Stuttgarter Wirts¬
verein plant , eine Eingabe an das Justizministerium
zu lichten , in der darum gebeten werden soll, daß die
gegen zahlreiche Stuttgarter Wirte wegen der Aufstell¬
ung von Glücksspielautomaten erkannten Strafen ohne
Eintragung im Strafregister in Ordnungsstrafen nmgc-
wandelt werden .

Stuttgart , 26 . März . Nach Beendigung der Re¬
paratur an ihrer Flug Maschine kamen die Brüder Voll -
möller gestern zum crstenmale wieder auf den Cann -
statter Wasen und unternahmen etwa ein Dutzend Flug¬
versuche , die naturgemäß noch sehr das Anfangsstadium ,
in dem sich, die beiden Aviatiker noch befinden , verrieten ,
aber im allgemeinen befriedigend ausfielen . Der Âp¬
parat legte in einer Höhe bis zn sechs Meter über den :
Erdboden entfernt bis zu 300 Meter zurück . Die Zu¬
schauerinenge, die die Versuche angelockt hatten , war un¬
geheuer, nicht eben zur Freude der Aviatiker , die sich
durch ; das Verhalten des Publikums zeitweilig sehr be¬
engt sahen . Den Versuchten wohnten übrigens auch der
Kriegsminister und der Kommandant von Stuttgart bei ,
die ein lebhaftes Interesse bekundeten . Nach den Er¬
fahrungen , die man gestern auf dem Wasen machte, ist
es kaum anzunehmen , daß die Brüder Vollmöller allzu-
häusig ihre Flugversuche dort anstellen werden . Sie
dürften sich vielmehr beizeiten ein anderes Flugfeld aus¬
suchen , wo sie weder unter dem gutgemeinten , aber über¬
eifrigen

'
Interesse , noch, unter der Rücksichtslosigkeit der

Menschenmassen so zu leiden haben , wie auf den Neckar -
Wiesen .

Ulm, 26 . März. Im Gemeindcrat hat der sozial¬
demokratische Gemeinderat Hcfele die Frage angeschnitten,
ob nicht der Heranwachsenden Jugend Max Eytsl
Schriften , insbesondere bas Werk „ Hinter Pflug
und Schraubstock " zugänglich gemacht werden könnte,
vielleicht durch Veranstaltung einer Volksausgabe , die zum
Selbstkostenpreis abgegeben würd -e . Es wurden Verhand¬
lungen mit der Verla,gshandllung eingeleitet . Diese Hai sich
bereit erklärt , 100 Exemplare des Buches „ Hinter Pflug
und Schraubstock" abzugeben unter der Bedingung , daß cs
nicht in den Handel gebracht und geschenkweise verbreitet
wird . Dem soll kaut Beschluß der bürgerlichen Kollegien
entsprochen und unter event . Heranziehung des Schul-
sonds das Buch nach und nach an eine - gewisse Zahl
von Schülern abgegeben werden .

Nah und Fern ,
Eine furchtbare Brandkatastrophe.

3SS T- te .
In der Gemeinde Oekoerito bei Mateszalla (Un¬

garn ) brach in einer als Ballsaal benützten Wagen re -
mise eines Gastho-fes Feuer aus . Bei der entstandener«
Panik wurden mehrere hundert Personen nie -
dergetreten . Die niederstürzende glühende Decke be¬
grub mehrere hundert Personen unter sich. 2 50 Perso¬
nen wurden getötet . Mehrere hundert verletzt .

Nach weiterer Meldung wird die Zahl der Toten aus
400 , die der verletzten auf 100 geschätzt . Die Katastrophe !
wird wie folgt geschildert : Die mit Menschen dicht ge¬
füllte Scheune , in der der Ball abgehalten wurde , war noch
von einer früheren Festlichkeit hex mit Fichtenzweigen ge¬
schmückt. Es waren außerdem Lampions mit bren¬
nenden Kerzen angebracht worden . Zu Beginn der
Unterhandlung wurde die einzige Türe vernagelt ,
damiet niemand ahne Billet eintreten könne. Die Festlich¬
keit war im Gange , als ein Fichtenzweig in Feuer geriet .
Das Feuer verbreitete sich mit großer Geschwindigkeit. Es
entstand eine furchtbare Panik . In dem Bestreben,
sich zu retten ) stauten sich die Eingeschlossenen an der
Türe und stürzten sich übereinander , so daß eine Rettung
unmöglich wurde . Das Feuer verbreitete sich nnaushalt-

Er Mnde es laut : Der Mensch ist frei,
Und wär ' er in Deutschland geboren .

Allgemein bemerkt wurde ein „An des deutschen Kai¬
sers M̂ajestät " gerichteter Hymnus von Artur Fitgsr ,
worin der Maler -Dichter der freien Hansestadt Bremen
die bekannte Kunstrede des Kaisers saus sich wirken ließ.
Tie Anfangszeilen genügen :

„ O Herr , wirst dem Poeten du verzeihn.
Wenn ,ex sich

'
vordrängt aus des Volkes Reich:,

Sich wagt an deinen Thron und tief bewegt
Den Zoll des Dankes dir zu Füßen legt ?"

Schwelgt hier nicht dichterische Phantasie nachcp--

nießend jenen herrlichen Zeiten , wo jeder Untertan seimig
Fürsten nur mit dem Gefühl zn Naher: wagte , daß er

„ ohne alles Verdienst und Würdigkeit " sei und also eigent¬
lich „ nur eitel Strafe " verdiene ?

Gcheimerlaß der Eisenbahndirektion für eine Mise
des Kronprinzen von Mannheim über Speyer nach Ger-

.mersltzeim : ,
„Die Bahnwärter haben während der Vorübersahrt

des Sonderzuges die Uniformvorschriften genauestes
zu beachten und den Rock vollständig zu schließen . Ab-

loswärter tragen die Dienstmütze und feiertägliche Kleid¬

ung . .Der Oberbetriebsinspektor erscheint im schwar¬
zen Rock und hohem Hute, mit Handschuhen. Die Sta¬

tionsvorstände der von dem Sonderzuge berührten Sta¬
tionen haben während der Durchfahrt des Sonderzuges
auf 'der Mitte des Bahnsteiges Ausstellung zu rühmm
und den vorüberfahrenden Zug in militärischer Wegs
zu grüßen . Das Zugbegleitungspersonal setzt sich au-

einem Zugführer einem Schaffner und einem Wagni-

Wärter zusammen . Dieselben tragen den Uniform:^
vollständig geschlossen , schwarze Beinkleider und aus'

nahmlich des Wagenwärters weiße Handschuhe.
"

(Schluß folgt . )



sam, bis die Scheune cinstürzle : Etwa 4 00 Personenbeiderlei Geschlechts und aller Altersstufen kamen bei derKatastrophe ums Leben . Ueber 100 Personen wur¬den sch-oer verletzt. Die llnglücksstätte gewährt einen An¬blick, der das Blut erstarren läßt . VerkohlteLeich , nameliegen h a u f e n w e i s e übereinander . Ausden Trümmern hörte man die Weherufe Verwundeter .In der ganzen Umgegend ist kaum eine .Ortschaft , die nichtvon der Katastrophe betroffen worden ist, da von überallher die Leute zum Tanzvergnügen eingetroffen waren ,Bielen gelang es, brennend ins Freie zu gelangen , wo siezusammenbrachen , Von den Mitgliedern der beiden Mu¬
sikkapellen konnten nur drei gerettet werden . Von allenSeiten treffen Aerzte zur Hilfeleistung ein . Zur Bestatt¬ung her Toten ist Militär aufgeboten .

Nach einer später eingegangenen amtlichen Meldungbeträgt die Zahl der Toten 390 .
Die Bluttat in Gablenberg.

Der von seinem eigenen Freund und Sangesbruderxn Gablenberg aM '
Karfreitag Erstochene ist der Schrift¬setzer Hang , der Unmittelbar vor seiner Verlobung standund dazu noch die Trauringe von dem geliefert be¬kommen hatte , der ,ihn fetzt ums Leben gebracht hat , deinGokdarbeiter Beutele , der sich, als er den Stich , in dieLuftröhre seines Freundes .ausführte , selbst einen Fingerabgeschnitten hat . Beutele war nach der Tat , die er

zweifellos im Rausch verübt hat , nach Hause gegangenund hatte sich ruhig -ins Bett gelegt, als ob nichts ge¬schehen wäre . Die Polizei nrußte ihn einige Zeit darauf«ns dem Bett holen . Der Streit hatte im Späh be¬
gonnen , bis Beutele .Ernst machte und mit den Worten
„ ich ersteche dich ?" hie Tat aus führte .

Ei« Wettfliegc« in Dresden.Bei einem vom „ Sächsischen Verein für Luftschiff¬fahrt " veranstalteten Wettfliegen , das in Reick bei Dres¬den stattfand , stiegen 26 Ballons auf , von denen sich 10an der Ballonfuchsjagd xind 16 an der Weitfahrt betei¬ligten . Der Fuchsballon „ Dresden " (Führer Lehnert )landete in vorschriftsmäßiger Zeit in Albersdorf bei Böh-
mstch-Leipa . Ihm zunächst, 300 Meter entfernt , landeteder Ballon „ Sachsen" (Führer Rostosky) vom Chem-
mtzer Verein und gewann damit den Preis des kgl. Kriegs -
Ministeriums , den 2 . Preis erhielt Ballon „ S tuttgart "
gart " vom Württ . Verein für Lustschiffahrt ,den 3 . Preis Ballon „Bitterfeld " vom Bitterfelder VereinUnd den 4 . Preis Ballon „ Hewald" .

Ei» verheerendes Grotzfeuer .Ein verheerender Brand äscherte dem „ B . T .
" zufolge,in Schwarzenbach (Kärnten ) 2l W o hnhä u ser und30 Nebengebäude mit vielem Vieh ein.

Die Aetna-Gefahr vorüber.
!Män glaubt , daß die Gefahr für die dem Aetna

benachbarten Ortschaften nunmehr vorüber ist, da der Lava¬strom sich seit gestern um vier Meter sortbewegt hat .!Dcks Schauspiel während her Nacht ist großartig .Ein Feuerstrom von .unendlicher Länge ergießt sich insTal und beleuchtet mit seinem roten Scheine Pie Wolken.Zahlreiche Fremde treffen fortwährend hier ein, um dasSchauspiel zu genießen, während die Bewohner der Um¬gebung die Gegend verlassen . — Demgegenüber lautet diefolgende, zuletzt zugegangene Meldung weniger günstig :Der Ausbruch des (Aetna nimmt wieder größeren Um¬
gang an . Ein Lavastrom bewegt sich in der Richtungaus Fra Diavolo , ein anderer gegen Monte FusaroK» Weiter .

Klein« Nachrichten .
Dev in den 40er Jahren stehende GemeindepflegerKühler in Hütten im Mainhardter Wald ist vom Heu-Aaden ans die Tenne abgestürzt und hat sehr Moersinnere Verletzungen erlitten .
In dem Zirkus Kyrill Halles spielten sich amOstersonntag in Köln wilde Szenen ab . DieZirkusbesucher, deren Zahl gegen 5000 bettagen hat , konn¬ten den Zirkus nicht Verlässen, weil am Ausgang eineebenso große Menge stand, die die nächste Vorstellungbesuchen wollte . Es entstand eine entsetzliche Panik ,bei der viele Kinder niedergetreten wurden . Erstals die Feuerwehr aus die Außenstehenden Wasserstrahlenvergoß, konnte der Ausgang frei gemacht werden . DieGarderobe von 200 Künstlern ist durch Wässer beschädigt.Bei einem Osterausslug fiel der Sohn des Friseurs !Weber von Pforzheim auf der Ruine Liebeneck imWürmtal mehrere Meter ab und erlitt lebensgefähr¬liche Verletzungen .

In Nizza wurde der Astronom Charlote in derNachjt von Sonntag auf Montag von einem Unbekanntenunter der Vorspiegelung , er habe ein Telegramm an ihnW bestellen, auf die Straße gelockt und durch Rcvolver -schüsse getötet .

Das Reichsgericht über die Haftungder Gewerk chaften aus Tarif -
Vertragsbrüchen.Ein seit Jahren mit großem Interesse verfolgterProzeß des Arbeitgeberschutzverbandes für das Holzge-werbe gegen den Holzarbeiterverband und seine Hambur¬ger Vertretung hat , wie in der „ Soz . Praxis " berichtetwird, am 20 . Januar 1910 seine Entscheidung durchdas Reichsgericht (Urt . VI 660/08 ) gefunden . Es ' han¬delte sich um die Verletzung des am 16 . Mai 1905 fürdas Hamburg -Altonaer Holzgewerbe auf drei Jahre ver¬einbarten Tarifvertrages durch die Maifeier der Holz¬arbeiter im Jahre 1906 , oder genauer durch die sichdaran anknüpfenden Lohnstteiks . Als am 1 . Mai 1906dre Holzarbeiter ans 13 Betrieben eigenmächtig oon derArbeit weggeblieben und daraufhin zur Strafe auf wei¬tere drei Tage von den Arbeitgebern ausgesperrt wordenwaren, erklärten die ausgesperrten Arbeiter , nur ge-gen eine Lohnerhöhung von 5 Pfennig die Stunde in dieArbeit wieder einzutreten . Erst Ende Mai nahmen sieme Arbeit unter den allen Bedingungen wieder auf . In

diesem Verhalten der Hamburger Holzarbeiter , die oben¬drein von der dortigen Zahlstelle des Holzarbeiterver¬bandes tatkräftig unterstützt wurden , erblickte der Arbeit¬
geberschutzverband der Holzindustrie , der mit den Vor¬stehern der Hamburger Tischlerinnungen zusammen den
Bettrag für die Arbeitgeber unterzeichnet hatte , einen be¬wußten Tarifvertragsbruch und klagte nun den dem Schutz¬verband (durch Streikentschädigungsleistungen ) und den
beteiligten Hamburger Tischlermeistern selbst erwachsenen,dem Schutzverband zedierten Schaden auf Grund des
Tarifvertrags in Höhe eines Teilbetrages von 6500 M .gegen den Deutschen Holzarbeiterverband , gegen dessenZahlstelle Hamburg -Altona und gegen ihren VorsitzendenNeumann ein ; denn auf der Arbeiterseite war der Ta¬
rifvertrag folgendermaßen unterzeichnet worden : „ Fürden Deutschen Holzarbeiterverband , VerwaltungsstelleHamburg -Altona , G . Nenmann , Vorsitzender" .Das Landgericht Hamburg , Zivilkammer VII , wiesim März 1907 die Klage gegen die Zahlstelle ab , weil
diese nicht ein selbständiger Verein , sondern nur ein Or¬
gan des bereits beklagten Zentralverbandes der Holz¬arbeiter sei

"
; die Klage gegen diesen aber und gegen die

Person des Zahlstellenvorsitzenden erklärte das Landge¬richt im Grunde für berechtigt (Wortlaut des UrteilsS . Pr . XVI 650 ) . Die Abweisung der Klage gegen die
Zahlstelle wurde , da keine Partei widersprach , rechtskräf¬tig . Der verurteilte Zentralverband und der Zahlstellen¬vorsitzende aber legten Berufung ein . Das Oberlandes¬
gericht stellte sich umgekehrt aus den Standpunkt , daß die
Zahlstelle , obwohl auch in gewissen Punkten ein Organdes Zentralverbandes , doch einen selbständigen Vereindarstelle , der als solcher ohne Mitwirkung des Zentral -verbandes den Tarifvertrag für die Arbeiter abgeschlossenund durch seinen Vorsitzenden habe unterzeichnen lassen.Darum wies es die Schadenersatzklage gegen den Zen -ttalv 'erband ab, eine solche gegen die Zahlstelle , die das
Oberlandesgericht für , nicht unberechtigt ansah , kam we¬
gen der Rechtskraft des Vorentscheides ' nicht mehr in Frage ,und ,so bestätigte das Berufungsgericht nur die Verur¬
teilung des Zahlstellenvorsitzenden nach Z 54 BGB . , al¬
lerdings unter Einschränkung des Ersatzanspruchs ' auf dendem Ärbeitgeberschutzverband selbst durch Unterstützung der
bestreikten Hamburger Meister entstandenen Schaden . Beide
Parteien beantragten Revision — der ZahlstellendorsitzendeNeumann mit der für einen Gewerkschafter merkwürdigenBegründung , daß Tarifverträge überhaupt
rechtsunwirksam seien , weil sie gegen Z 152 GO .verstießen. Das Reichsgericht hat das Urteil des Ober¬
landesgerichts bestätigt . Daß Z 152 GO . der Gültig¬keit des Tarifvertrages entgegenstehe, wies das Reichs¬gericht zurück , indem es die früher von den Strafsenatendes Reichsgerichts (Bd . 36 , 236II . ; Bd . 40 , 226II . ;Bd . 41, 367II . ) ausgesprochenen , teilweise entgegenge¬setzten Ansichten dahin erläuterte , daß ein Tarifvertraghöchstens dazu geeignet sein könne, auf die der Vereinig¬ung nicht angehörenden Personen einen Zwang zum Bei¬tritt auszuüben , und daß nur in diesem Falle der Z 153Platz greife . An sich aber , fährt dann das Reichsge¬richt fort , ist der Tarifvertrag „ kein Kampfmittel , dessensich die streitenden Parteien zur Erreichung des vonihnen angestrebten Zieles bedienen ; der Abschluß des

Tarifvertrags stellt vielmehr , wenn ihm ein Kampf voran¬
gegangen ist, entweder selbst das Ziel , das durch diesenerreicht werden sollte, dar , oder ist doch dessen Ergeb¬nis , ganz ebenso , wie dann , wenn eine Partei in demStreit völlig unterlegen ist, ihre Unterwerfung unter dieForderungen des obsiegenden Teils keine dessen Bekämpf¬ung bezweckende Maßnahme , sondern der den Kampfbeendete Friedensschluß ist. Kommt aber der Tarifvertragzustande, ohne daß bereits zur Brechung des vom Gegnergeleisteten Widerstandes bestimmte Maßregeln ergriffenworden waren , so ist der Tarifvertrag ein All , der zurAbwendung des Kampfes vorgenommen wird " .Daraus zieht das Reichsgericht den Schluß : SolchenEinigungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern überdie Arbeitsbedingungen den Rechtsschutz zu versagen undsie dadurch zu verhinidern, könne nicht Absicht des Ge¬setzgebers sein. Dem Revisionsbegehren des'

Klägers , auchdie Ersatzpflicht des Beklagten auf die Streikschäden dereinzelnen betroffenen Arbeitgeber zu erstrecken , gab dasj Reichsgericht statt . Nach dem Grundsatz des Z 328 BGB .nimmt das Reichsgericht an , daß auch die einzelnen Arbeit¬geber durch die Tarifverträge einen unmittelbaren An¬spruch auf Schadenersatz neben ihren Arbeitgeberverbän¬den gewinnen sollen.
Diese Reichsgerichtsentscheidung vom 20 . Januar1910 über die Schadenerfatzrechte und -pflichten der ver¬tragsschließenden Verbände ' und ihrer Mitglieder ausTarifverträgen wird , bemerkt Hierzu die , ,Soz . Praxis " ,einen Markstein in der Verfassungsgeschichte derdeutschen Tarifverträge bilden . Sie stellt dieRechtsgültigkeit der Tarifverträge , gleichviel ob sie vonrechtsfähigen oder nicht rechtsfähigen Vereinigungen ab¬geschlossen sind, endgültig über allen Zweifel . Sie stelltdemgemäß die Haftpflicht der vertragsschließenden Parteienfest und erkennt den Verbänden wie auch den einzelnenMitgliedern Rechtsansprüche aus den Tarifverträgen zu.Das Reichsgericht bekennt sich damit zu der sogenannten„kumulativen " oder „ kombinierten " Theorie über dieRechtswirkung der Tarifverträge gegen die Vertragsgrup¬pen, und zwar im Sinne einer unbeschränkten Haftung .Die Entscheidung entspricht lediglich den tatsächlichenVerhältnissen , wie sie aus dem Tarifvertrag abgeleitet ,werden müssen. Ein Tarifvertrag , der nicht einklagbarist , hängt in der Lust . Notwendig scheint nur zu sein,daß beim Abschluß des Tarifvertrags durch einen Zusatzdiejenige Stelle bezeichnet wird , die für den Vertraghaftet .

Ein gerichtliches Nachspiel zur
Reichsfinanzreform.

Beuthen O . S ., 23 . März . Als im vorigen Som¬mer die politische Erregung über die Reichsfinanzkeform '
ihren Höhepunkt erreicht hatte , erregte die durch diePresse gehende Notiz großes Aufsehen, daß bei dem Zu¬standekommen der Reichsfinanzreform ein paar DutzendZentrumsabgeordnete ursprünglich fürdieErb¬schaftssteuer gewesen seien ; sie haben sich aber dem

Fraktionsbeschluß beugen und wieder ihre lleberzcugunggegen diese Steuer stimmen müssen. Eine dahingehendeAeußerung sollte der Landtagsabgeordnete Giemsa , derdem Zentrum angehört , in einer Versammlung des Katho¬lischen Männervereins getan haben . Die Notiz fand auchin der „Breslauer Zeitung " Aufnahme . Der Abgeord¬nete Giemsa bestritt darauf in der ihm nahestehendesPresse entschieden, sich in dem angegebenen Sinn geäußertzu haben und sandte allen Blättern , die die fraglicheNotiz wiedergegeben hatten , eine Berichtigung . Die
,Breslauer Zeitung " druckte diese Berichtigung auch ab,fügte aber .hinzu , der Abgeordnete Giemsa Habe dieseRichtigstellung wider besseres Wissen verlangt . Giemsanannte darauf die „ Breslauer Zeitung " eine freche Ver¬leumderin und verklagte deren verantwortlichen RedakteurDr . Oehlke wegen Beleidigung . Die ganze Affäre hatbereits einmal das Kattowitzer Schöffengericht beschäftigt.In dieser Verhandlung hatte zunächst der Vertreter Giem-sas , der Justizrat Gallufchke, Vertagung beantragt , umneue Zeugen laden zu können . Der Abgeordnete Giemsahatte diesen Antrag seines Rechtsvertreters mit der Be¬merkung unterstützt , man müsse Zeugen aus jener Ver¬

sammlung des Katholischen Männervereins vorladen , diepolitisch geschult seien ; die Mehrzahl der Versammlungs¬teilnehmer sei doch ein stumpfsinniges Publikum , das den
Verhandlungen gar nicht folgen könne. Das Schöffen¬gericht ging auf den Vertagungsantrag nicht ein und sprachaus Grund der Beweisaufnahme Dr . Oehlke von der An¬klage der Beleidigung frei . Abgeordneter Giemsa , gegenden Dr . Oehlke die Widerklage erhoben hatte , erhielt we¬
gen Beleidigung eine Geldstrafe von 50 Mk . Gegen diesesUrteil legte Abgeordneter Giemsa Berufung ein , sodaß sich die hiesige Strafkammer mit der Angelegenheitzu befassen hatte . Die Beweisaufnahme ergab wiederum ,daß die fragliche Aeußerung von Giemsa in der Ver¬
sammlung des Katholischen Männcrvereins getan wurde .Abgeordneter Giemsa verwies darauf , daß es gar nichtden Tatsachen entspreche, daß drei Dutzend Zentrums¬abgeordnete bei der Abstimmung über die Erbschasts -steuer umgefallen seien. Er habe bei seinen Ausführ¬ungen lediglich den guten Eindruck schildern wollen , dendie Einigkeit der Zentrumspartei in der Erbschaftssteuer¬frage gemacht habe . Die Hauptzeugen , zwei Berichter¬statter , blieben unter ihrem Eid dabei , daß die Aeußerungin der wiedergegebenen Form gefallen sei . Mehrerevon der Verteidigung geladene Zeugen konnten sich da¬

gegen nicht erinnern , daß der fragliche Satz gesprochenworden sei. Der Vorsitzende bezeichnet« diese Aussagenaber angesichts der positiven Angaben anderer Zeugenals irrlevant . Der Gerichtshof sprach in der Urteils¬
begründung die Ueberzeugung aus , daß Abgeordneter .Giemsa bewußt die Unwahrheit gesägt habe. Das Urteil
selbst ging dahin , daß die Berufung des Abgeordneten ,Giemsa gegen das auf 50 Mk . Geldstrafe lautende schvffen -
gerich-tliche Urteil kostenpflichtig zu verwerfen sei .

Vermischtes.
Die Heffigheimer Junggesellen.

sind,in einer üblen Lage, wie nachfolgender Schmerzens¬schrei fln „ Neckar- und Enzboten " zeigt . Schuld daransind die bösen alten Weiber . Doch hören wir die Klageder Junggesellen :
Sollte man es glauben , daß das weinreiche Hessig¬heim am schönen Neckarstrande im Aussterben begriffen,sein soll ? Und doch ist es so . Wenn es so weiter geht ,wie es wirklich äussieht , ist keine andere Hoffnung mehr .M sind jetzt 82 heiratsfähige junge Männer im Altervon .25—40 Jahren jn Hessigheim, und von diesen 82hat nur Einer Hoffnung , in diesem Jahre in den Ehestandzu treten , im vergangenen Jahre waren es drei . Was solldas heißen in einem Ort mit 1200 Einwohnern ? T -ieFolgen merkt man jetzt schon . Die Güter sind schon be¬deutend im Preis gesunken, leere Häuser stehen unbewohnt .Es ist also Tatsache : Hessigheim geht den Krebsgang ,und es sind doch so viele Junggesellen hier, welche LustuNd Liebe hatten , mit einem Mädchen alle ehelichen Freu¬den zu teilen . Jetzt wer oder was ist '

Schuld darau ,daß es so aussieht in Hessigheim? Die Junggesellennicht . Tie meiste Schuld tragen die alten und diejungen Giftschlangen ; wenn hier ein paar junge Leute zu¬sammenlaufen und sieht es so eine Klapperschlange, dannwird sofort Kriegsrat gehalten und so lange geschimpft, gewettert und gelogen , bis wieder alles zu Wasser ist. Wa¬rum sie das tun ? Jedenfalls aus Neid, sie gönnen denjungen Leuten nicht die Freuden im Ehestande . In Hes¬sigheim ist es so : Geht einer in Gesellschaft und trinkthie und da ein Glas Bier , dann heißt es : Er versaust seinSach '
. Bleibt einer zu Hause und geht in keine Wirt¬schaft , von dem heißt es : Er ist zu hungrig undzu interessiert , daß er wo hingehl ; bei dem darf seinWdib einmal nicht genug Heu . Deshalb ist hier allesunbeweibt , Pom höchsten bis zum niedersten . Jn denletzten Jahren hat noch Kleinbethlehem Ersatz geliefert ,aber diese Quelle wird auch bald versiegen, dann ist keineHoffnung mehr da . Tie alten Klatschbasen sollten doch da¬ran denken, daß sie auch einmal vor unfern Herrgottgestellt werden , wenn sie dann ihre guten Taten herzählensollen , dann können sie ja sagen : sie haben so und so vieleHeiraten zu Nichte gemacht und so und so viele Tränenund Flüche auf sich geladen , diese müssen sie alle verantwor¬ten . '̂ >ie werden auch '

wissen, ,daß unser Herrgott , alser den Menschen gemacht hatte , zu ihm gesagt hat : Seidfruchtbar und mehret euch, und diese allen Evastöchterhandeln so Wider Gottes Gebot . Den Mädchen möchtehier guch noch ein Rat gegeben werden : Sie sollten flugszugreifen und nicht immer auf etwas besseres warten , essind ihrer zu viel . Gegen hundert heiratsfähige Mädchensind es und so viele Beamten und Kokskandidaten kommennicht nach '
Hessigheim, daß jede einen bekommt. Wennes nicht bester wird , müssen die Junggesellen noch um.ein Gesetz einkommen, daß alle Junggesellen über 40 Jahreerschossen werden, denn wenn sie alt und krank würdenund keine liebende Hand sie pflegt , müssen sie doch elendumkommen . Vielleicht daß es Heuer in dem Kometenjahrwenn ein so guter Wein wächst, wie prophezeit ist, besserwird , dann kann man die älteren Junggesellen nochmalleben lasten . Einige Junggesellen .



Lokales .
Wildbad , 29 . März. „Die linden Lüfte sind erwacht,

sie säuseln und weben Tag und Nacht , sie schaffen an allen

Enden " so singt der Dichter . Fröhlich und beherzt geht
der Gärtner und der Gartenfreund an die Arbeit um
keimende Samenkörnlein zu pflegen , um neue zu pflanzen . —

Gerade ein Jahrzehnt ist vergangen , als ein ehrwürdiger
Säemann den Herzensacker der evangelischen Kirchgemeinde
auf ein Samenkörlein vorbereitete , daß er bald darauf mit

großer Sorgfalt pflanzte . Der Säemann war unser ver¬

ehrter Herr Stadtpfarrer Auch , das Samenkörnlein aber

ein Evangelisches Gemeindehaus . Die sorg¬

same Vorbereitung des Bodens und die sorgfältige Pflege
des Samenkörleins , ließen dasselbe bald Wurzel schlagen.
Als hoffnungsvolles Blümchen hat es der greise Gärtner
bei seinem Scheiden von Wildbad verlassen . Ob ihm wohl

noch die goldene Frucht des Körnchens erfreuen wird ?

Fast scheint es so ! Mit aller Energie und mit unermüd¬

lichem Interesse widmet sich ein neuerWärtner dem Blüm¬

chen . nämlich Herr Stadtpfarrverweser Kumpf . Unter

großer Mühe ist es ihm gelungen ein umfassendes Programm
für einen Gemeinde -Abend aufzustellen und Kräfte dafür

zu gewinnen . ; Der Lohn für seine Mühe blieb aber auch

nicht aus , denn der am Ostermontag veranstaltete Gemeinde -

Abend erfreute sich emes zahlreichen Besuches . Schon um 8 Uhr
war der Festsaal der „alten Linde " bis auf den letzten

Platz gefüllt , aber noch immer strömten neue Zuhörer hin¬

zu . Mit einem „Triumpf -Marsch " wurde das elf Nummern

umfassende Programm eröffnet , und hielt sodann Herr

Stadtschultheiß Bätzner die Begrüßungsansprache . Mit

kernigen .» überzeugenden Worten wies er auf den segens¬
reichen Zweck eines „Evangelischen Gemeindehauses " hin ,
wie durch nette Unterhaltung , belehrende Vorträge oder an¬

regende Lektüre : die Gemeindemitglieder enger verknüpft
würden ; Redner schilderte weiter das unanständige Leben

und Treiben halbwüchsiger jBurschen in den Wirtschaften
und auf der Straße , das durchlZusammenschluß der jungen
Leute zu?

' einend Jünglings - Verein Abänderung erfahren
könnte Zum Schluffe wünschte Herr Stadtschultheiß Bätz -

ner , weiteres Gedeihen Her guten Sache , damit Wildbad

recht Halb ein derartiges Gemeindehaus aufweisen kann ,
und daß auch der Gemeinde -Abend seinen Zweck erfüllen

möge , nämlich dem bisherigen Baufonds ( 17000 Mk . und

BauplatzL ' einend weiteren -»Baustein zuzuführen . — Das ge¬
wählte Programm fand mit seinen Solis , Terzetten , Ge -

mischten- ßund Männer -Chören recht reichlichen und lebhaften
Beifall . ^ Jrr 'süßen,MiMSeele tieferfassenden Klängen , in

dramatisch wirkungsvoller Darstellung poetischer Gedanken ,
übermittelten die Vortragenden den lauschenden Zuhörern ,

was Lyrik alles nur zu umspannen mag : den wirkungs¬
vollen „24 . Psalm " , das tiefernste Schubert -Solo „Du bist

die Ruh " , das überaus erhebende Terzett „Hebe deine

Augen auf " , das sehnsüchtige „Mignon -Lied" , der herzens¬

fröhliche Männerchor „Wem Gott will rechte Gunst er-

weisen" und das feurige „ Zigeunerleben
" . Wie rein -empfun -

den quoll ' s aus allen Herzen ! Wie natürlich , klar , dem

letzten Ohr vernehmlich , klang Lied um Lied von der Bühne

und zog ergreifend und begeisternd durch die stillen Räume

und ließ die Brust dem Manne höher schwellen, der oft

beengt in dumpfen Stuben weilt , dem Weib , das seltener

so schöne Lieder -Abende genießen darf . Von einem Konzert¬

flügel klangen von Zeit zu Zeit süß und anschmiegend die

Begleitungen der Lieder oder künstlerische Konzertstücke .

Den Mittelpunkt des Festprogramms , den Glanzpunkt des

Abends , aber bildete wohl der von Herrn Stadtpfarrver¬

weser Kumps gehaltene Vortrag über „Neapel uni » Um¬

gebung . insbesondere Pompeji .
" Herr Hofphotograph K.

Blumenthal hatte in liebenswürdigster Weise sein Können

zur Verfügung gestellt und erläuterte den Vortrag durch

geradezu herrliche Lichtbilder . Die lebenswahre köstliche

Schilderung , frei von Steifheit und Pedanterie , gewürzt
mit sprudelndem Humor und feiner Satyre . ließ auch uns

für kurze Zeit weltentrückt in dem Lande des ewigen Früh¬

lings weilen . Die Natur , die göttliche und erhabene , die

mit packender Gewalt die Herzen bemeistert , die der Redner

in glänzenden Farben und doch so lebensgetreu , so wahr
malte , riß so manches Herz an sich . Entzückende Stimmungs¬
bilder tauchten auf und verschwanden wieder . „Leise, ganz
leise zog durch den Raum ein süßer Traum . " Er¬

innerungen wurden wohl wieder wach, bei denen , die das

Land der Sonne schon gesehen, und Sehnsucht bei den an¬

dern , die Pflicht und Arbeit an die Scholle kettet ; aber

Erinnerung und Sehnsucht reichten sich bei dem Vortrag ,
bei manchem Bild , stumm die Hände und träumten von

einem stillen und rosigen Glück . Reichen Beifall erntete

Herr Kumpf am Schluffe des Vortrages In der Schluß¬

ansprache verwies Herr Stadtpfarrverweser K . noch einmal

auf den vorteilhaften Einfluß eines Gemeindehauses auf
das Gemeindeleben in gesellschaftlicher und christlicher Be¬

ziehung und richtete an alle Anwesenden die Bitte , die

Sammlung nach Möglichkeit zu unterstützen . Im Namen

der Gäste faßte Herr Dr . Metzger seinen Dank gegen alle

Mitwirkenden in einer kurzen, markigen Ansprache zusammen
und toastete zum Schluffe auf das zu erbauende Evangel .

Gemeindehaus . Gemeindeglieder aller Stände haben einen

Abend lieb und traut beieinander gesessen. Und aus allen

Augen war ' s zu lesen : In der aufjubelnden Osterzeit ,
und nach den vielen und düsteren Winterlager : — wie tut

dem höherstrebenden Herzen ein harmonisch schöner und an
edlen Gaben reicher Abend so not und auch so wohl !

Wildbad , 29 . März . „Ostern ! " Mit süßem Echo
hallt dieses Wort wohl in so vielen Herzen , die nach den

sonnigen -wonnigen Ostertagen nunmehr wieder in das graue
eintönige Alltagsleben zurückgekehrt sind . Auch unser idyllisches
Städtchen war wieder ein bevorzugter Ausflugsort aus¬

wärtiger Touristen und Naturfreunde . Auf dem Bahnhof
herrschte an beiden Tagen ein reger Verkehr , der am Oster¬

montag Abend besonders gut zu beobachten war . Wirt¬

schaften und Hotels hatten sehr guten Zuspruch und hat
wohl das diesjährige Osterfest alle Hoffnungen so ziemlich
erfüllt . Ostern hat uns dieses Mal in die sonnigen Ge¬

filde des Frühlings geführt : Frühling auf Erden , Frühling
im Herzen . Glückliches , verheißungsvolles Ostern !

Wildbad , 29 . März. In der heute unter dem Vor¬
sitz von Stadtschultheiß Bätzner stattgehabten Aufsichtsrats¬
sitzung der Bergbahn Wildbad A .-G . wurde die vom

Vorstand Fabrikdirektor Schnitzer vorgelegte Bilanz per
31 . Dezember 1909 einstimmig genehmigt und beschlossen,
der am 25 . April in dem Rathaussaal Wildbad statt¬

findenden Generalversammlung die Ausschüttung einer Divi¬
dende von 19 ° /» vorzuschlagen und das restliche Reiner¬

trägnis neben Remunerationen Wohltätigkeitsanstalten in
Wildbad zu überweisen .

Arnbach . Aus dem Gemeindewald findet am Donners¬
tag . den 31 . März d . Js ., von vormittags 9 Uhr an , auf
dem hiesigen Rathaus , ein Langholz - Verkauf statt .

— Für die Steuerpflichtigen in Württemberg ,
die auf 1 . April ds . Js . eine Steuererklärung abzugeben
haben , ist soeben eine praktische Neuheit im Verlag von
A . L S . Weil in Tübingen erschienen , eine „ Stener -

Geheim -Mappe ", eingerichtet zum Gebrauch auf 15 Jahre.
Preis Mk . 2 .20 . Bekanntlich werden Konzeptformulare für
die Steuererklärungen von den Behörden nicht abgegeben
und so wird es oft als Mangel empfunden , daß nicht genaue
Ausfertigungen der früher gemachten Angaben zur Hand
sind . Die solide gearbeitete Mappe enthält neben 15 For¬
mularen zu Steuererklärungen eine vergleichende Uebersicht
über die abgegebenen Steuererklärungen auf 15 Jahre , eine
Steuertabelle , eine beispielsweise ausgefüllte Steuererklärung
sowie die ausführlichen Bestimmungen über die Ausfüllung
der Erklärungen rc . . kurz, in praktischer Zusammenstellung
Alles , was zur ordnungsmäßigen Erledigung der Steuer¬

geschäfte im Interesse des Steuerpflichtigen dient . Zu be¬

ziehen ist diese Steuermappe durch unsere Zeitung oder
direkt durch den Verlag von A . L S . Weil in Tübingen .

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdruckerel ln
Wildbad . Verantwortlich : i - V . : Paul Köhler daselbst .

WskclnnLrncrGung .
Die sämtlichen Militärpflichtigen , welche an der heurigen Muste¬

rung teilnahmen , haben am
Samstag , den 2 . April 1S10 , nachm . 6 Uhr ,

auf der Polizeiwache hier , zur Empfangnahme ihrer Losungsscheine zu

erscheinen . Nichterscheinenden wird der Losungsschein gegen eine Gang¬

gebühr von 20 Pfg . zugestellt .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Aufforderung
zur

Anmeldung der Schuldzinse , Renten und Lasten .
Nach Art . 9 l Ziff . 4 des Einkommensteuergesetzes vom

8 . August 1903 sind bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens von

den Einnahmen in Abzug zu bringen die von dem Steuerpflichtigen

nach dem Stand vom 1 . April d . I . nachgewiesenermaßen zu ent¬

richtenden Schnldzinse und Reuten , sowie die auf besonderem privat¬

rechtlichem oder öffentlichrcchtlichem Verpflichtungsgrunde beruhenden
dauernden Lasten , soweit die Schuldzinse rc . nicht auf außerhalb Würt¬

tembergs befindlichen Einnahmequellen haften (Art . 8 Ziff . 1 und 2

des Gesetzes) . Bei Steuerpflichtigen , die nur der beschränkten Steuer -

pflichl in Art . 3 des Gesetzes unterliegen , sind nur die Zinse solcher

Schulden oder solche Renten oder Laden abzugsfähig , welche auf den

inländischen Einkommensquellen hasten .
Auf Grund der Bestimmung in Art . 42 Abs . 2 des Ein¬

kommensteuergesetzes werden nun die Einkommensteuerpflichtigen , welche

keine Steuererklärung abgeben , aufgefordert , in der Zeit
vom 1 . - iS spätestens 8 . April d. I .

die abzugsfähigen Schuldzinse , Renten und Lasten , deren Abzug sie

beanspruchen , anzumelden . Hiezu wird ausdrücklich bemerkt ,

daß die Anmeldung anch dann zu erfolge » hat , wenn die

betr . Schuldzinse re bereits im vorigen Jahr angemeldet
worden sind .

Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolgen , das den

Steuerpflichtigen auf Verlangen von der Unterzeichneten Gemeindebehörde

(Rathaus Zimmer Nr . 2) unentgeltlich abgegeben wird .
Wildbad , den 20 . März 1910 .

Oemeindebehövde für : die Einkommensteuer : : Schmid .
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Die bestellten

Fast
- ll/rck ZperLe -

sind von morgen Donnerstag Nachmittag ab für Mitglieder

per Zentner Mk . S — auf dem Bahnhof zu haben.
Der Vorstand .

gibt dlsndsnd ^ slsss V/sscks , ersstrt
die Nssenbieieks und sps, < 2sI1 ,
A,dvN und Qsld l Alleinige ^ sdfilcsnten :

tisnksl L Lo. , Oüsselckoi'i,
suok de , seit 34 l̂sbi 'sn « eitbsksnnksn

tteiike ! s Sleicb -Säds

EV .Arbeiterverein
Heute Abend 8 Uhr

8 iNK8luväv
im „Gasthaus zum Hirsch "

Der Vorstand .

Prima

Vrvlmriuäv
hat billig abzugeben und wird auf
Wunsch ins Haus geliefert .

Einen fast neuen , eleganten ,
kräftigen

Strahen-
Fahrstuhl

gibt zur Hälfte des Anschaffungs¬
preises ab

Fackler , Altensteig .
- — -

LollkirmLnäkL
Neueingang fertiger schwarzer Kostüme

von Mk . 27 .— an .
Kinderkleider in allen Größen

von Mk . 1 .7S an .
KU8tLV LlSULlS

König ! , und Herzogi . Hoflieferant
König -Karl -Straße .

2 Kldkiltt
finden Beschäftigung
kapivrkrlkrLL Milädaä .

Inventur - Ausverkauf !
Ei « großer Posten

LIu 86 v
Seide . Spitzen , Tüll , Wolle rc .
werden zur Hälfte des Wertes
abgegeben . Spitzenbluse « farbig ,
durchweg auf Seide gefüttert , jetzt
Mk . SSO , Seidenblusen , weiß
jetzt Mk . 7,80 bis 15 . — , farbig
Mk . 6 .80 bis 12 .— , farbige Haus¬
blusen , Hemdform , neueste Muster
jetzt Mk . — SO bis 1 .95 .

E . Weinbrenner ,
König -Karl -Str . 178 .

Eine

von 2— 3 Zimmern nebst Zubehör ,
in schönster Lage hat bis 1 . April
zu vermieten .

Friedrich Haag .
im Heslich .

XLdjmiK »red voller AlmottmiZ
der Wanzen samt Brut , sowie Motten ,
Schwaben - « «- Russenkäfer , Grillen , Rat¬
ten , Mäuseknsw . und danernde Garantie

für radikalen Erfolg bietet die

Heckes VmiciisW^ M lllWök
Anron Springer , E . F .

Iriir. U- LLrl Uslkor , ? kor2k6im Oestl .-L . -k'
. Ltr. chy

1 Tr . — Telefon 1923 .
N Unsere ges . gesch . Präparate sind vollständig giftfrei , daher für

i ll , Hunde , Katzen und Menschen vollständig unschädlich .
Gleichzeitig verhüten sie jede Verwesung und mithin jede Geruchs¬

bildung . Wanzen - und Mottenvertilgung nach eigens erf . Verfahren
D . R . P . Diese Desinfektion ist bis heute die einzige zur
radikalen Ausrottung dieser Ungezieferarten in möblierten und unmöb¬

lierten Wohnungen . Alle Wohnungen werden samt Möbel desinfiziert

ohne nur die geringste Beschädigung derselben oder der Tapeten .
Vor ähnlichen , jedoch zum größten Teil unreellen Angeboten wird

gewarnt .
Anfragen befördert die Expedition dieses Blattes .

Lr26UArii886 der

A ürtldK .

( xlMillKOL 8t .

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hochzeits -,Paten -,Geburtstag -,Vereins -,Jnbiläums -,
Fest - und Ehrengeschenke .

Schwer versilberte Bestecke als :
Lössel , Gabeln und Messer , Dessert, Tranchier - und Salatbestecke , Vorlege-

gakeln , Kaffee - Vorlege - Gemüse - und Saueelössel .
Ferner :

Serviettenringe , Geldbüchsen , Kinderbrcher , Eierbecher , Eierlöffel , Salz-

und Essiggestelle, Theesiebe, Taschenfeuerzeuge , Zigarretten - EluissTabal !-

dosen , Briefbeschwerer , Thermometer , Kinderklappern , Tafelaufsätze , etr.

empfiehlt zu Fabrikpreisliste

Wilkolm Hitzker, Uhrmacher ,
ü Nicht vorrätiges kan » « ach großem illustriertem

' m Katalog heransgesucht und innerhalb 2 Tagen
besorgt werden . Wiederversilberuug nnd Reparaturen ab¬
genützter Bestecke und Metallwaren wird rasch und billig
besorgt .

kür LvukrwLllävll
empfehlen wir :

Hemde « für Knaben , Hemden für Mädchen ,
Unterröcke für Mädchen , Beinkleider für Mädchen ,

Handschuhe in Gla ?e und Seide ,
Taschentücher , weiß und farbige,

mit und ohne Namen ,
Vorhemden , Kragen , Manschetten , Crav alten ,

Hosenträger , zu sehr billigen Preisen .

6 tz8vb » i 8ttzr k rvuuci .
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